Buchpräsentation: "Der aufrechte Gang" - Publikation zur Gesprächsreihe "Für Freiheit und Demokratie"

Am Donnerstag, 26. März 2009, um 11.00 Uhr, im Schloss Bellevue lud der Bundespräsident Horst Köhler gemeinsam mit der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur zur Präsentation des Buches "Der aufrechte Gang - Opposition und Widerstand in SBZ und DDR" ein:

In fünf Gesprächsrunden der Reihe "Für Freiheit und Demokratie" haben seit 2007 über 300 Schülerinnen und Schüler mit Zeitzeugen über Opposition und Widerstand, Selbstbehauptung und gesellschaftliche Verweigerung, politische Haft und Jugend in der DDR diskutiert: Das Heinrich-Hertz-Gymnasium war 2007 dabei, denn die Schülerinnen und Schüler der Klasse 10.2 waren mit ihren Geschichtslehrer, Herrn Dr. Peter Stolz, eingeladen.

Die Publikation "Der aufrechte Gang" zeichnet anschaulich die Gespräche nach und zeigt, wie eindrucksvoll und vielfältig die Begegnungen der DDR-Oppositionellen mit den Jugendlichen waren und wie Zeitgeschichte für junge Menschen erfahrbar gemacht werden kann.

Dass die Leistung der SED-Gegner, ihr Mut und ihr Durchhaltevermögen gar nicht genug gewürdigt werden können und dass wir unsere heutigen Freiheiten viel zu oft als selbstverständlich hinnehmen, machte der Liedermacher Wolf Biermann auf der Veranstaltung am 26. März mehr als deutlich. In einem ebenso humorvollen wie ernsten Vortrag verglich der Künstler, der wegen seiner offenen Worte 1976 aus der DDR ausgewiesen wurde, das Verhältnis der Deutschen zur Freiheit mit einer eher öden Liebesbeziehung: Jahrhundertlang hätten die Deutschen mit der Freiheit eher "gefummelt" als mal "so richtig ranzugehen", so Biermann. 

An den Vortrag schloss sich eine Podiumsdiskussion an, auf der eine Schülerin, ein Student, eine Lehrerin und der Zeitzeuge und Vorstandsvorsitzende der Stiftung Aufarbeitung, Rainer Eppelmann, mit dem Moderator Peter Lange vom Deutschlandradio Kultur darüber diskutierten, warum DDR-Geschichte im Schulunterricht vermittelt werden sollte, wie DDR-Geschichte den Schülern zur Zeit näher gebracht wird und was man an der DDR-Geschichtsvermittlung im Unterricht verbessern sollte. Wie sich zeigte, gibt es auf diesem Gebiet noch viel zu tun: Wie gehen Lehrer - egal ob in West- oder Ostdeutschland geboren - mit ihrer Rolle als Zeitzeugen um? Wie begegnet man dem "Schönreden" der DDR-Geschichte? Wie gewinnen Schüler einen Zugang zu diesem Teil der jüngeren deutschen Geschichte, den sie nicht mehr selbst erlebt haben? Welche Rolle spielen die Eltern und Großeltern der Schüler? Klar wurde: Angebote wie die von der Stiftung Aufarbeitung und dem Bundespräsidialamt initiierte Gesprächsreihe sind unverzichtbar. 

Besonders erfreulich: Die Gespräche zwischen Schülern und Zeitzeugen wurden aufgezeichnet und sind im Internet abrufbar unter <http://stiftung-aufarbeitung.de/gespraeche/index.php>. 

